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Montag, am 8. October 1832. 
Nr u nens nn 


Schiffs ‚Scenen und Seebllder 
vom Cap. Baſil Hall. f 


1 Unter allen Thieren iſt der Hund vorzugsweiſe 


der Liebling des Menſchen. Abet bei all feiner 
Auhäaͤnglichkeit ift ein Hund doch immer ein ſelbſt⸗ 
ſuͤchtiger Geſaͤhrte, denn meiſtentheils beſchränkt 
er ſich mit feiner Geſelligkeit auf ſeinen Herrn 
Ver auf den Diener feines Herrn, der für ihn 
borgen hat, und hoͤchſtens noch auf den Freund 
feines Herrn, der dieſen auf ſeinen Spaziergaͤn⸗ 
gen beglären, Gegen jeden Anderen iſt der Hund 
nicht allein kalt, ſondern oft ſogar mürriſch und 
ungezogen. Das haͤtte nun freilich nicht viel zu 
bedeuten, gäbe es nicht ungluͤcklicherweiſen 
Errügwert, das vielleicht ſchon mehr Zänfereis 
Ina en, 


en, Zweifämpfe und andere llebloſe Handlungen 
veranlaßt bat, als irgend ein anderer Streitgrund 
in der Welt. „Wer mich liebt, der liebt a 
meinen Hund,“ ſagt dieſes zaͤnkiſche Spruͤchwort; 
das heißt mit anderen Worten: „Schlaͤgſt du 
meinen Hund, ſo haſt du es mit mir zu chun.“ 
Und in der That, wenn auch nicht gleich Schlaͤ— 
ge folgen, ſo giebt es doch Worte, welche die 
Ehre eben fo ſtark verletzen und zuletzt damit en— 
digen, daß zwei wackere Menſchen um einen bar— 
beißigen Hund ſich ſchlagen. 


Darum iſt auch ein Hund auf einem Schiff 
ſelten gern geſehen, denn es liegt zu ſehr in der 
Natur dieſes Thieres, mit feinen, Gunſtbe zeigun⸗ 
gen waͤhlig zu ſeyn, und eine ganze Koppel koͤnn⸗ 
te an Bord nicht den zehnten Theil des Vergnuͤ⸗ 
gens gewähren, das ein einziger Affe verurſacht, 
Ich richtete es daher ſtets ſo ein, daß ich mich 
auf dem von mir beſehligten Fahrzeuge niemals 
ohne einen Affen befinde, um meinen Matroſen 
in den Muſeſtunden eine angenehme und unſchul⸗ 
dige Zerſtreuung zu verſchaffen. Hinge es nicht 
von mir ab, fo würde ſelbſt auf den Admirall⸗ 
särsliften für den Schiffsaffen immer eine Stelle 
und eine Ration angewieſen ſeyn, und zwar eine 
volle Ration, nur kein Grog, weil ich meine gu 
ten Grunde babe, fo drollig auch ein betrunkener 
Affe iſt, ibn doch nicht den Wirkungen eines 
Rauſches auszusetzen. ur | 
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Oſt hat der Capitain ſeine liebe Noth, 7 « 
ihm gelingt, dem Jacko auf dem Schiffe Ruhe 
zu ſchaffen. Namentlich der Oberlieutenant, der 
auf der See fuͤr einen wahren Halbgott paſſirt, 
iſt allen Favoriten aus dem Thierreich nicht ſehr 
gewogen. Man hoͤrt ihn nicht ſelten die ganze 
Sippſchaft von Papageien, Eich hoͤrnchen, Tau⸗ 
ben, Kaninchen, Hunden und Katzen, die ſich 
auf dem Schiffe befinden, zum Teufel wuͤnſchen, 
und, es iſt ſchmachvoll zu ſagen, — zuweilen 
erſtrecken ſich ſeine Bannfluͤche ſelbſt auf die mit⸗ 

reiſenden Damen. N 


Als mich Lord Melville, damals erſter Lord 
der Admiralität, zu meiner großen Uebertaſchung 
und Freude zum Capitain eines nach Suͤd⸗Ame⸗ 
rika beſtimmten Schiffes ernannte, war mein Er⸗ 
ſtes, daß ich zu Herrn Nutland, einem meiner 
Freunde, ſagte: „Wo ſoll ich nun ſchnell einen 
rechten Spitzbuben von Affen herbekommen?“ 
Nutland erwiederte lachend: „„Ei, im Exeter 
Boͤrſen⸗Viertel kannſt du eine ganze Ladung Faus 
fen. 4% — „Wahrhaſtig,“ rief ich und eilte zu 
dem berühmten Thierhaͤndler Herrn Croß, der 
mir auch verſprach, einen ſeiner poſſirlichſten und 
wohlgezogenſten Affen für mich auszuſuchen, und 
ſich noch dazu anheiſchig machte, das Thier bis 
Portsmouth zu ſchaffen, wodurch er mir aus ee 
ner großen Verlegenheit half. Einen Affen per 
Poſt mitzunehmen, wenn ich mit elner Poſtchalſe 
hätte abreiſen wollen, war eben nicht täthlich; 
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und waͤre ich mit der Landkutſche gereiſt, fo hät, 
te mich ohne Zweifel ein Begleiter, wie Jocko, 
er mochte ſich nun im Wagen oder oben auf dem 
Kutſchen himmel, befinden, durch feine Streiche 
mit den andern Reiſenden in Haͤndel verwickelt. 
1 7 war neugierig, zu ſehen, wie mich Herr 

roß dieſes Dilemma's überheben wurde, und 
begab mich nach einigen Tagen zu ihm, um der 
Fortſchaffung meines neuen Kaufes beizuwohnen. 
Jocko ward unter gewaltigen Grimaſſen und befr 
tigem Straͤuben in eine hölzerne Kiſte eingepackt, 
deren Deckel ſehr forgfältig zugeuagelt wurde. Die⸗ 
fe Kiſte hatte mehrere Locher, die zwar nicht fo 
groß waren, daß unſer Gefangener die Pfote 
hindurchſtecken konnte, aber doch groß genug, um 
ihn Luſt zu ſchoͤpfen und ſehen zu laſſen, was, 
draußen vorging. In dieſem Zuſtande wurde 
der arme Sankt Jago, wie ihn meine Matroſen 
in der Folge nannten, auf der Landkutſche von 
London nach Portsmouth ſpedirt, und er kam 
mir ſo ungluͤcklich vor, daß ich einen Augenblick 
meine Grauſamkeit gegen ihn bereute. Indeß 
er war nun einmal unterweges. Da er ubrigens 
weiter nichts zu eſſen bei ſich hatte, als ein Paar 
Nuͤſſe, ſo ſehnte er ſich am erſten Morgen nicht 
wenig nach dem Frühſluͤck, als der Bootsmann 
ihn aus dem Zollhauſe aufs Schiff brachte, wo 
die Offiziere bereits verſammelt waren. Der Be— 
ſehl zum Abſegeln war erſt ſeit einigen Tagen bes 
kannt, und es hatten ſich daher noch wenig Mas 
troſen eingeſchifft; bald jedoch kamen ihrer eine 
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ganze Menge herber, und ich konnte nicht ume 
hin, ihre Eilfertigkeit zum Theil der Anziehungs. 
kraft meines aus London mitgebrachten Spaßma⸗ 
Gers zußuchtelben, deſſen Ruf fich ſchnel. in Ha 
fen verbreiter hatte. 15 
A „ 4 l 1 Mime 
um einem Schiffsaffen zu bildern, brauche 
ich nicht alle die wohlbekannten“ Streiche zu er⸗ 
zählen, womit er Matroſen und Reiſende ergoͤtzt. 
Der unſrige that es hierin allen anderen gleich; 
ver nahm die Taue und wickelte ſie von einem 
Ende bis zum anderen auf; er ſtahl dem Unter⸗ 
ſteuermann feine ſilberne Pfeife, und ließ ſte 
von der Spitze des Maſtbaums herabfallen, oder 
er ſchlich ſich in die Kajüte des Capitains und 
riß deſſen Papiere in Stuͤcke. Einer ſeiner groͤß⸗ 
ten Späße beſtand darin, daß er einen von der 
Mannſchaft belauſchte, wenn dieſer feine Habſe⸗ 
ligkeiten in feinen Sack zuſammenſchnuͤrte; ſobald 
der Matroſe ſeine Sachen in Ordnung gebracht 
und ſich entfernt hatte, ſchluͤpfte Jocko ſeinerſeits 
an den Sack heran, knuͤpfte die Baͤnder auf, 
oͤffnete ihn, riß ein Stuck nach dem anderen her⸗ 
aus, roch daran, zerzauſte es und warf es bunt 
ch einander auf das naſſe Verdeck. Dabei 
war es ſpaß haft, zu beobachten, daß er jedes. 
mal, wenn er uns einen ſolchen Streich ſpielte, 
nicht nur ſeine Schuld zu wiſſen, ſondern auch 
davon uͤberzeugt zu ſeyn ſchlen, daß er ſich eine 
tüchtige Portion Schläge für feine Muͤhe verdient 
habe. Aber das Beduͤrfniß, zu 9 
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9 5 0 und eingewurzelt in ihm, daß er der 
Verſuchung nicht widerſtehen konnte und durch 
ſein Kreiſchen bald eine gewiſſe Zufriedenheit mit 
dich ſelbſt, bald dae Gefühl der Furcht ausdruͤck⸗ 
te, bis der Eigenthuͤmer des Sackes, vielleicht 
wuͤthender gegen feine boshaften Kameraden, die 
den Affen aufmunterten, ſtatt ihn zu unterbre⸗ 
chen, als gegen, Jocko ſelbſt, ſich über ihn her 
machte und ihn weidlich durchpruͤgelte. 


hip „ng dil n N 
Doch dies Alles iſt nichts gegen die Streiche, 
dle zer, von unſeren luſtigen Mattoſen belehrt, den 
tapfern Marineſoldaten ſpielte. Ich weiß nicht, 
wie ſie es anfingen, um ihn in dieſem Punkt zu 
unterrichten, aber es gelang ihnen, dem Affen 
einen ſolchen Widerwillen gegen die Rothroͤcke ein 
zufloͤßen, daß Hunde und Katzen ſich niche aͤr⸗ 
ger haflen konnten, als fie und er. Täglich gab 
es einen neuen Anlaß zu Haͤndeln, taͤglich neue 
Neckereien. Zuweilen begnügte ſich Jocko damit, 
ihnen ein veraͤchtliches Geſicht zu ſchneiden, ‚fie 
in die Ferſen zu beißen, ihnen ihre ſchoͤnen Pa— 
radebeinkleider zu beſchmutzen und das Pulver aus 
ihren Patronen auf's Verdeck zu ſtreuen, obgleich 
er recht wohl wußte, daß er unter dem Rohe des 
Sergeanten daſüe büßen werde, wenn man ſich 
bei dieſem daruͤher beklagte. Die Matrofen lady 
ten dann aus vollem Herzen, wenn fie ihren ge⸗ 
zuͤchtigten Freund Jocko mit den Händen auf den 
Rüden ſaſſen und ſich ſchmerzlich den Ehrenſit 
reiben ſahen; und wenn er nur ein wenig poll⸗ 
f t 
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tiſch geweſen wäre, ſo hatte er bald ſehen muß, 
fen, daß bei dieſer offenfiven, aber nicht auch de⸗ 
fenfiven Allianz mit den Matroſen gegen die Col 
daten kein Heil fuͤr ihn fen. Manchmal ſchien 
er auch wirklich feine jaͤmmerliche Lage zu fühlen; 
von feinen Feinden geprügelt, von feinen Freun⸗ 
den verlacht, kehrte er ſich dann ploͤtzlich mit grins 
ſendem Maule nach letzteren und ſchnappte nach 
ihnen; aber zum Lohn Für dieſen meuteriſchen Ans 
fall empfing er einen tüchtigen Schlag auf die Na⸗ 
ſe, der den Schmerz, welchen er am andern En⸗ 
de ſeiner Perſon empfand, wenigſtens aufwog, wo 
nicht uͤbertraf. Da gab es denn eine doppelte 
Arbeit für feine Hände und neuen Stoff zum far 
chen auf feine Koſten. Kurz, der arme Sankt 
Jago erhielt buchſtaͤblich, was man gemeinhin 
das Affentraktament nennt, naͤmlich „mehr Prüs . 
gel als Geld.“ f 


Mit Hülfe der ſtrengſten und beſten Lehrmei⸗ 
ſterin, der Erfahrung, wurde Jocko indeſſen nach 
und nach in der Kriegskunſt und Schiffsdiploma⸗ 
tie geuͤbter und den Soldaten dadurch um fo 
ſurchtbarer, indem es ihm oft gelang, dem un 
erbittlichen Rohrſtock des Sergeanten zu entwi⸗ 
ſchen. Eine vorzuͤgliche Luft gewährte es auch 
den Matroſen, wenn ſie den Affen mit einem 
Hebebaum oder Hißblock als Schildwache auf das 
Barkholz des Vordergeſtells ſtellten. Man Fonn- 
te ihm nichts Anderes in die Hand geben, als 
eine Picke von der bezeichneten Art; dieſe en 
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ihm aber zu ſchwer, um ſich ihrer als Wurfge⸗ 
ſchoſſes zu bedienen; doch er lernte ſehr bald da⸗ 
mit umgeben, und das war dem Feinde nicht 
fee, erfreulich,. Zwar wußte der arme Jocko 
in, der Theorie eben ſo wenig von den ‚(er 
ſehen der Schwere, als, ſeine, Freunde, die 
Matroſen, die Centripedalkraſt kannten, wenn 
fie ‚das, Senkble ins Meer warfen z aber: ohne 
dieſe, Kenntaiß, begriffen, der Affe und ‚ine Ver⸗ 
buͤndeten ſehr wohl, daß, wenn man von der, Kar 
ſtellleiter einen Hißblock guf einen Herauffteigen« 
den berabwerfe, der Block unvermeidtich das fo 
unvefſehens angegriffene Individuum an der Fer⸗ 
Je» oder am Schienbein verletzen müſſe, Kaum 
batte nun. Jocko feinen Block fallen laſſen, fo 
a er ſich im, Uebrigen auf die 92505 177 
Schwerkraft Iſchwang ſich auf das Worderthel 
REN A be ſich daſelbſt nieder, 
richtete den Schwanz in die Höhe, glotzte mlt 
den, Augen umher und wies die Zähne, die mie 
einem Geraͤuſch wie die Caſtagnetten im Bolero 
gegen einander klapperten, indem er auf dieſe 
Weiſe einerſeits die Furcht vor der Beſtraſung 
und ondererſelts, die Freude über feinen, gluͤckli⸗ 
chen Erfolg ausdrückte. Unterdeſſen rieb der Ver⸗ 
wupdete ſich die Knoͤchel und ergoß ſich in Schümpf⸗ 
A die aber zu weiter nichts dienten, als 
elne Menge Zeugen herbeizuziehen, die ihn we⸗ 
gen ſeines Abenteuers mit dem ſchelmiſchen Affen 
verfpotteten, 5 bin tent 
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Ich erinnere mich, daß einft ein Marineſoldat, 
ein ſehr flinker Burſche, dem eben ein ſolchek 
Streich geſpielt worden war, das Ende des Kar 

eltaues vom großen Staaſegel, welches an den 
Rogen bing, derabriß und, ehe ſich Jacko es 
verſah, ihm einen Schlag uber die Ohren beir 
bruchte, den das Thier ihm niemals vergeſſen 
und verzeihen konnte. Am folgenden Tage ver» 
kroch ſich Jocko hinter die Pumpen, bis der Sol» 
dat voruͤberkam; da ſtuͤrzte er auf ihn los, pack, 
te ihanan der Wade und ließ, ungeachtet der 
ihm beigebrachten Fußtritte und Fauſtſchlaͤge, ſei⸗ 
nen Fang nicht eher los, bis er ſich mitten in 
denjenigen Theil der Wade eingebiſſen hatte, den 
der Gehuͤlfe des Wundarztes im Stolz ſeiner 
anatomiſchen Weisheit die gaftrofnemifchen Muse 
keln nannte. Der Soldat ſchrie Mord und Tod, 
und auf ſein Geſchrei kamen ihm endlich ſeine 
Kameraden und mehreren Matroſen zu Huͤlſe, des 
nen Jocko -durch die Fuße ſchluͤpfte, und ſich fo 
aus dem Staube machte. Zwei oder drei Tage 
lang ließ er fi nicht ſehen; nach Ablauf derfels 
en wurde aber zwiſchen den Blauen und Rothen 
auf dem Schiff eine Art von Waffenſtillſtand aus, 
gerufen, den beide Parteien einige Zeit hindurch 
um ſo ſtrenger beobachteten, weil ihre Vorgeſetz⸗ 
ten ihnen kundthaten, daß es, da ſie doch ſo 
viel Muße zu gegenſeitigen Fehden haͤtten, das 
beſte Mittel ſeyn würde, den Frieden zu ſichern, 
wenn man ihnen noch einige außerordentliche des 
ſchaͤſtigungen auflege. Ne 
0 Jocko 
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Jocke aber kheilte gleiches Schickſal mit den 
kleineren Europäiſchen Maͤchten, deren Loos von 
ihren Nachbarn, den politiſchen Rieſen, geregelt 
wird; er war ſelbſt kein mitkontrahirender Theil; 
und da er einmal die Süßigkeit der Rache geko⸗ 
ſtet hatte, fo konnte er nicht umhin, fein Bei⸗ 
ßen ſortzuſetzen, fo lange feine Zaͤhne gegenhiel⸗ 
ten. Nun aber richtete er ſeinen Angriff nicht 
mehr auf die Nothroͤcke, ſondern erkuͤhnte ſich, 
einen feiner alten Freunde, den Bramſtrengen⸗ 
Capitain in eigener Perſon, zu beleidigen. Es 
war gerade in der heißen Jahreszeit, und unſere 
Schiffsmannſchaft ſpeiſte wie gewohnlich auf dem 
Oberloff; der Grog war eben aufgetragen worden, 
und die glücklichen Matroſen fingen an, ihre Kp⸗ 
pen mit ihrem Lieblingstrank zu netzen, als mein 
Hetr Jocko, den ſein Beruf zum Boͤſesthun 
ſtachelte, und der nicht lange ruhen konnte, ohne 
ſich harten Repreſſalien auszuſetzen, an den 
Schiffstuken den Grog⸗Krug guf der Tafel des 
Kaſtell Capitains bemerkte. Er begann, rings 
herum zu ſchleichen, als ob er ein Stuͤck Brod 
ſuche, und wandte den Kopf immer von dem ei— 
gentlichen Ziel ſeiner Schliche ab, fo daß Mier 
mand ſeine Abſicht gewahr wurde. Als er den 
Unheils Krug erreicht hatte, fehlte es ihm an 
Muth, aber nicht an boͤſem Willen ; denn er 
war das herrlichſte Urbild jenes Charakters, von 
dem es in den Satiren des *. heißt? „Wenn 
er auch nicht den Muth hat, das Verlangen nach 
einer ſchlechten That zu unterdrücken, ſo befigt 4 
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doch gerade noch fo, viel Tugend, um ſich deſſen 
zu ſchaͤmen.“ Was aber auch der Beweggrund 
zu Jocko's Handlungen gemefen. ſeyn mag, genug, 
er hielt einen Augenblick an und murmelte, ſchrie 
und zitterte, als waͤre das Rohr des Sergeanten 
nur noch zwei Zoll von ſeinen Nieren entfernt. 


(Der Beſchluß ſolgt.) 2 


0 ' 5 
Ueber die morallſchen Eigenſchaften der 
Blinden. Ira 
Wir verſtehen hier unter Blinden nur Blind⸗ 
geborene und ſolche, die ſehr bald nach ihrer Ge⸗ 
burt das Sehvermoͤgen verloren haben. Denn je⸗ 
ne, welche ihres Geſichtes erſt verluſtig geworden 
find, nachdem fie, die Genuͤſſe des Lebens kennen 
gelernt haben, unterſcheiden ſich, wie ſich leicht 
erklaͤren laßt, hinſichtlich ihrer moraliſchen Be⸗ 
ſchaffenheit ſehr von den Blindgebornen. Einem 
Wanderer vergleichbar, der im Dunkel eines uns 
efannten Waldes den Führer verloren hat, fuͤrch⸗ 
ten ſie bei jedem kleinen Fehltritte in einen Abs 
grund zu ſtuͤrzen; der eigenen Sicherheit verluſſig, 
trauernd um das verlorene Gut, und ohne die 
troͤſtende Hoffnung, es wieder zu erlangen, fühs 
ren ſie unter Furcht, Schmerz und Berveiflung 
ein 
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ein hoͤchſt ungluͤcklſches Leben. Dagegen, we 
Guillie und De Renzi verſſchern, find die 
Blindgeborenen froͤhlich, luſtig und Außerft mun⸗ 
ter, iht Antlitz“ oft heiter, und ihr Mund ver“ 
Fleht ſich beſtändig zum zaͤcheln. Gewohnt, bed 
den Vorfaͤllen des Lebens ſich der Huͤlfe der uͤbrͤ⸗ 
gen Sinnen zu bedienen, find fie unerſchrocken 
und ſicher in ihrer Thätigkeit. Wünſchen fie ſich 
das Sehvermoͤgen, fo geſchieht es mehr aus Neu— 
gierde als aus Beduͤrfniß. Uebrigens beſitzen die 
meiſten von ihnen, entweder vermoͤge eines hellen 
Scheines, wie Guillie behauptet, oder vermoͤge 
eines eigenen Sinnes, wie De, Renzi unvoͤthi⸗ 
ger Welſe annimmt, oder auch vermoͤge der au⸗ 
ßerordentlichen Feinheit des Gefuͤhlvermoͤgens, die 
e die Gegenwart des Lichtes oder der 
Dunkelheit, des bewoͤlkten oder heitern Himmels, 
die Oeffnungen, durch weſche die Luft einfällt u. 
f. w zu unterſcheiden. Ihre in der Regel höͤchſt 
guͤhende Phantaſie erſetzt ihnen zum Theil den 
Mangel der Augen, indem ſte ihnen ein ganz 
eigenthuͤmliches, nicht zu beſchreibendes Bild vom 
Lichte, von den Farben, von der Sichtbarkeit 
der Koͤrper, von ihrer Vertheilung im Weltalle, 
von dem majeſtaͤtiſchen Anblicke des Himmels und 
der Erde entwirft. Man muß in der That glau⸗ 
ben, daß dleſes Bild ihrer Phantaſie groß, hin— 
reißend und wunderbar ſeyn muß, da es die 
Blinden nicht ſelten der Geſellſchaft entfuͤhrt und 
fie bewegt, ihren Geiſt zu abſtrakten Medita⸗ 
tionen zu ſammeln. Indeſſen lieben ſie nicht 2 
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niger die geſellſchaſtliche Unterhaltung, und wiſ⸗ 

ſen dieſelbe mit ſo ſinnreichen und ſcherzhaften 
Einfaͤllen zu würzen, daß fie für Jedermann In— 
tereffe gewinnt. Auch die Freuden der Tafel ha— 
ben einen mächtigen Reiz für fie, und nur eine 
gute Erziehung vermag ſie hier in den Schranken 
der Maͤßigkeit zu erhalten. Aber die Leidenschaft, 
welche ſie am meiſten beherrſcht, iſt die Liebe. 
Sie prunken in derſelben mit ihren Liebkoſungen, 
mit ihren Gunſtbezeugungen, mit ihrem gebilde« 
ten Geiſte. Verwundet ein liebenswuͤrdiger Ge⸗ 
genſtand ihr Herz, ſo entzündet ſich in dieſem ein 
ſo heftiges Feuer, daß fie außer ſich gerathen 
und wohl im Stande find, die Rechte des ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechtes und die Geſetze des Anſtandes zu 
verletzen. g 


Man wird ſich wundern, wenn man hoͤrt, daß 
die Blinden in der Liebe auch auf Schoͤnhelt 
Ruͤckſicht nehmen. Dieſe beſteht, ihren Worftel 
lungen zufolge, in einer gluͤcklichen Harmonie und 
in richtigen Verhaͤltniſſen der Gliedmaßen, in 
abgerundeten Formen, weicher Haut, klangreicher 

timme, einnehmenden und anmuthigen Manier 
ren. Groß iſt ihr Streben und ihre Leidenſchaft, 
mit ſolcher Schönheit ausgeſtattete Perſonen zu 
beſitzen. Und mit welchem Stolze bruſten ſie 
ſich, wenn ſie in ſolchen Beſitz gelangt find! 
Ihr Egoismus, ſchon von Natur bey ihnen vor⸗ 
berrſchend, kennt alsdann keine Graͤnzen; und 
der Gedanke, eine ſchöne Gattin zu beſitzen volle 
. , endet 
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endet die Pracht und die Anmuth des Gemäͤl⸗ 
des, welches ihnen ihre Phantaſie vorzaubert. ’ 
y In. 7 i 


Zaͤrtliche Bewerbung. 


Die jungen Damen in Neu-Kaledonien und 
den in der Naͤhe liegenden Inſeln gehen in pas 
triarchaliſcher Einfachheit nach den Brunnen und 
Quellen, um Waſſer zu ſchoͤpfen. Wenn eln 
Juͤngling eine derſelben geſehen und Neigung für 
fie geſaßt hat, fo verſteckt er ſich in ein Gebuͤſch 
oder hinter einem Felſen. Wenn nun das Maͤd⸗ 
chen mit ihrem Kruge naht und ſich buͤckt, um 
Waſſer zu ſchoͤpfen, fo benutzt der Liebhaber die— 
fe wehrloſe Stellung, ſturzt auf fie los und vers 
ſetzt ihr einen Stoß, daß fie in's Waſſer fällt; 
dann zieht er ſie bei den Haaren heraus, ſchleppt 
ſie verwundet blutend in feine Huͤtte, und auf 
dieſe Welſe wird fie fein Weib. 


Joſeph Bonaparte. 


Der Ex⸗Koͤnig von Spanien, Graf vor Sur 
villiers, der ſich ſeit Kurzem in London befindet, 
iſt jetzt 65 Jahr alt. Nachdem er hinter einan⸗ 
der die Kronen von Neapel und Spanten getra- 
gen, hat er die letzten funſzehn Jahre 12700 

ä 
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Nahe von Philadelphia zugebracht, wo er voll⸗ 
kommen die Sitten und die Lebensweiſe eines 
Amerikaniſchen Landmannes annahm. Der Graf 
v. Survilllers gilt, wenn nicht für den ausge⸗ 
zeichnetſten, doch für den liebenswuͤrdigſten von 
Napolens Brüdern und iſt einer der erſten Na⸗ 
turforſcher unſerer Zeit. Im Jahre 1799 gab 
er einen kleinen, ziemlich mittelmäßigen Romun 
in: Franzoͤſiſcher Sprache „Moina“ betitelt, her⸗ 
aus. Seine Unterthanen auf der pyrenaͤiſchen 
Halbinſel hatten ihm den Beinamen des „Fla— 
ſchenkoͤnigs“ gegeben. Seine Gemahlin, eine ge» 
borene Clary aus Toulon, hat ihm zwei Tochter 
geboren, die an feine Neffen, die Soͤhne von 
Lucian und Lauis Bonaparte verheirathet ſind. 
Die Ruͤckkehr des Grafen v. Survilliers nach Eu— 
ropa ſcheint einen politiſchen Zweck zu haben, und 
die Familie Bonaparte noch nicht alle ehrgeizige 
Hoffnungen aufgegeben zu haben. Bei einem 
ſeiner letzten Beſuche in Waſhington machte der 
Graf dem Präſidenten Jackſon die Aufwartung, 
der unter Anderem zu ihm geäußert haben fol: 
„Ich halte viel auf Ihre Familie, und Ihren 
Bruder, den Kaller, habe ich mir in meinen 
Kriegen zum Muſter genommen.“ — „In der 
That, Herr Praͤſident,“ war die Antwort, „Sie 
haben Napoleon viel Ehre gemacht.“ 


Anekdoten. 
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1 1 4 h g ine 
Mein Lehrer, erzaͤhlte geſtern Herr F., hatte 
einen eigenen Ideengang in „feinen, Vortraͤgenz 
ſo ſprach er einſt in der Geſchichtsſtunde: „Nach 
dieſem wurde Maria Stuart enthauptet, wovon 
ſie ſtarb und das that ihr ſehr leid“ Und in 
der Religionsſtunde: „Erkennet die Weisheit Got⸗ 
tes, daß er den Tod des Menſchen gerade zum 
Ziele dane irdiſchen e n hat.“ 


y "9m fü ehenjäßrigen Kriege galt noch * Spruͤch⸗ 
wort: Die Soldaten und der . find nicht 
weit aus einander. 


x a t h fe l. 
Die erſten Zwei find eine Erdenfrucht, 
Die Dritte wird beim Rechnen ſtets geſucht: N 


Das Ganze iſt ein Geiſt, zweideutiger Natur, 
Auf Höhen ſuche ihn und dieſes Rachſels or: 


122 


. . 
Auflöfung des Rächſele im vorigen Blatt: 
Magnetnadel. 
— 2——— 


Redakteur Dr. Ulſert⸗ 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger, 
x 7 54. det 5 1 10 si 

Montag, am 8. Defober 1832. 
—e—ũ . — — nn een | 
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Meinen Freunden und Bekannten wuͤnſche ich nebſt 
meiner Familie bet unfrer Trennung von Brieg, im⸗ 
metwäͤbrendes Gluͤck nedſt vollkommener Geſandheit, 
1 danke benſelden freundſchaſelich und ergebenſt ſar 
alle Beweiſe Ihrer Anhänglichteit und Guͤte. 
Brleg den 7. October 1832. it - 
S Jachmann. 
Den geehrten Mitgliedern des hieſigen Conzert-Ver⸗ 
eins zeigen wir derm et ergebenſt an, daß 
Mittwoch den ten Oktober e. 
er Abends 6 Uhr . gie 
das erſte Conzert im Guale des Schauſpielhauſes ſtatt⸗ 
finden wird. een 
Zugleich erſuchen wir die geehrten Mitglieder, ſich 
Mittwoch, den loten Oktober c. Nachmittag 
um uh rech säbfreiä im feinen Saale des Schau⸗ 
ſplelhauſes zu einer Konferenz einzufinden, indem eine 
allgemeine Berathung nothwendig iſt, wobei die ſta⸗ 
tutenmäßige Ballottage über die ſich bereits gemelde⸗ 
ten und bis dahin ſich noch meltenden neuen Mitglieder, 
vorgenommen werden fol. Brieg den 20 Sept. 1832. 

Die Vorſteher des Conzert-Vereins. 
Neil. Ludwig. Kubnroth. Troß. 
Bet aut mach un g. 

Es find no yy ſehr viefe Hausdeſiter mit Ihren Bone 
bardements Schaden Verguͤtigungs⸗ Beitragen pro X. 
Termin hm Nüchtande, obgleich dieſelben bedeutend ges 
tinger als früger find und es ole letzte Zublung derglel⸗ 
chen Beſtcaͤge IM, "Die Koͤnigl. Regierung, ſirgirt dle 
Einfendung der Beiträge unter Androhung von wand ds 
maß regeln, und um denſelben zu emtgepen, fordern wie 
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diejenlzen Hausbeſtzer, welche mit ihren Beltraͤgen 

noch im Ruͤckſtande find, ernſtgemeſſenſt auf, ihre Re- 
ſte binnen 14 Tagen zu berichtigen, damit wir nicht 

erſt noͤthig haben, noch zuletzt die Ex cut on unn ach⸗ 

ſchelich douſtrecken zu laſſen. Brleg b. 28. Spt. 1832. 

1 a Der MWagiffrat 

Nämſtebende Bekanntmachung 

Ar beitsfaͤhlae Leute koͤnnen bei dem Wehrbau, ger 

genuͤber von Poluiſch⸗Steine, unfern Ohlau bis zun 

Eintritt ſtrengen Froſtes, Beſchaͤftigung erhalten, und 

werden zu dem Ende aufg fordert: ſich auf dem Bau’ 

platz bei dem unterzeichneten Baubeamten, oder beidem 
Schleußeumeiſter Pfleger zu melden. 

„An Tagelohn werden 5 Sgr. bezah't; ſollten ſich je ⸗ 

doch eine genuͤgende Anzahl von Arbeitern einfinden, 

fo beginnt die Erdarbeit im Accord, wobei der Mann 

nach Maasgabe feiner Leiſtung 7 bis 10 Sgr. verdie⸗ 
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N uren bei Oblau, den o. September 1832. 
Der Koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpektor. 
De v. Unrub, Mer 
bringen wir hiermit zur Kenntniß des Publikums. 
Brieg, den 24. September 1832, 5 
Königl, Preuß. Polizey⸗ Amt. 
. Bekannt mach un g 
Das zu Martini d. J. faͤllige Kämmerei⸗Zlus⸗Ge⸗ 
trelde, beſtehend in e 0 
9 69 Scheſſel 14 Metzen Waltzen 
274 — — Roggen 
— 382 — 14 — Gerſte i 
167 — 1514 — Adfe 
preußiſ) Maas ſoll im Wege der Verſteig rung am 
Iſten November. d. J. Vormittags um 21 Uhr in der 
710 t Rimmerei oͤffentlich an den Meiſtbiethenden ver⸗ 
uft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit elnladen⸗ 
Beleg den 2. October 1832. 
ltr] , Der M 7 
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Bitte an das Publieum. 0 

Wit find durch die im XXII. Stück der Antsblaͤtter 
pro 1822 enthaltenen Verfügung der hochloͤblichen 
Koͤnigl. Regierung von Schiefien zu Breslau vom alten 

kai 1822 aufgefordert werden: die Einſammlung der 
von den hoben Koͤntgl. Minifterien zur Unterſtuͤtzung 
des Untertichts⸗Jaſtituts für Blinde in Schleſien zu 

reslau bewilligten Haus» Collecte hieſeloſt zu ver⸗ 
anlaſſen. Demzufolge haben wir den Bürger Trag⸗ 
mann zur Einſammlung derſelben beauftragt, und wir 
erſuchen demnach das verebtte Publikum, insbeſonde⸗ 
re aber die bemittelten und, wohlhabenden Einwoh⸗ 
ner biefiger Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden 
Beitrag nach Maasgabe der Kräfte eines Jeden in die 
vom Tragmann zu producttende, verſchloſſene Buͤch⸗ 
fe gern zu opfern: wotür den gütigen Geber ſchon das 
Bewußtſein lohnen wird, etwas zur Beförderung einer 
nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. a 

Brieg den 2. October 1832. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

der Brodt⸗) Fleiſch⸗- und Bler⸗Preiſe 
im Monat October 1832. 
J. Die Baͤcker geben 
8) Semmel für 1 Sgr. die meiften 16 Loth; Imdet 
u. Zimmermann ſen. 17 Eth.; beide Hoffmann, Wen» 
Smoke und Zimmermann jun. 18 Loth; Prüfert 19 . 
ckrsdorff, Neugebauer und Welz fun. 20 keth, 

und Welz fen, 21 koth. Si 
b) Brode fär 1 Sgr. Wird. Engler, Gäbel, Heff⸗ 
mann I, Muhmler und Zimmermann jun. 1 Pfd. 
4 Lotb; Bittner, Burkert, Hoffmann J., Karger, 
Prüfert, Rhegiſch, Rauch und Zimmermann ſen. 
1 Punfd 5 Loth; Guͤrthler, Janber, Neugebauer, 
‚ Bew. Sauste und Sonntag 1 Pfd. 6 Lo b; Eckers⸗ 
dorff, Schulz und Welz fun, 1 Pfd. 8 Lib. / u. Welz 
fen, 1 Pfd. 16 Loth. 


— 
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n. Die Fleiſcher verkaufen 

8) Rindflelſch das Pfo. Lindner, Phillpp und Schulz 
* e Frenke und Selzer zu 2 ſgr. 2 pf.; alle 
Abrkaen aber zu 2 far. 4 pf. | 

bb) Schweinefleiſch das Pfund die meiſten zu 2 ſor⸗ 
2 * pf * nur kinoner, Philipp und Schulz zu 2 

gr. 8 pf. f f D. 
c) Hammelfleiſch das Pfund die meiften 2 far. 6 pf. 
und nur Lindner, Phi iop und Schulz zu 2 for. 4 pf. 
Dr löfleiſch das Pfund Flanke ſen., Linoner, Philtrp 
u. Schulz zu 1 far. 9 pf.; Wilde jun 10 ı far 9 pf. 
dis 2 ſgr. ; Kalineky zu 1 for. 9 pf. bis 2 far. 3 pf. 
Selzer und Wei, Thiele zu 2 far.; Ernſt Hayne zu 
1 gr. 9 ff. bis 2 for. 6 pf.; Wilde fen zu 2 gr. u. 
2 far. 3 pf.; beide Brand, Burkert, Benj Gierth, 
Hoffmann, Kuniſch, Kube, George Miſcheck, Wen, 
Melchor, Wittwe Müler, Ruffert, Schwarter, 
Stempel zu 2 ſgr. und 2 ſgr. 6 pf.; Carl Gierth u. 
Spaͤtlich fen. zu 2 ſgr. 6 ff. 
III. Die Brauer verkaufen dos Quart Faßbler 
durchgängig zu 10 pf., und nur die Schloß Artende 
zu 9 bf. N 

Beleg, den 41ten October 1832, 8 
Koͤnigl. Preuß. Polizeys Amt. 
Bekanntmachunge . 
wegen der ieita tion zur Vert ingung der Verpflegungs⸗ 
Gegenſtaͤnde des Brieger Arbeitshauſes 


pro 1833.1 

Es fol bie Lieferung. Hach bender Beduͤrfniſſe fuͤr 
die Straf- Anſtalt zu Brieg auf das Jahr 1833 und 
zwar: 38 Scheffel! 2 Metzen Weſtzen Mehl, 3515 
Schfl. Roggen, 133 Schfl. Gerſten Mebl, 2469 En fl. 
Kart ffeln, 515 Schfl Erbſen, 199 Schfl. Gerſten⸗ 
Graupe, 72 Schfl. Hlerſe, 4605 Schfl. Koll oder 
ee Schr fl. Waſſerrüben, 2434 Schſfl. 
ohrruͤben, 19 Schfl. feine Graupe ven Scheffel zu 
72. fd, 4 Clan, 15 Pio, Reiß, 19 Saft. Giles A 
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7e Pfd. der Scheffel, 86 Cent. 23 Pfd. Butter! 40 
Cent 583 Pfd. Rind- und 4 Cent. 90 Pfd. Schwer, 
nefleiſch 146 Klaftern Kieferns, 124 Kiftrn Fia ten⸗ 
und 12 K fern. hart Bernh enz! 5304 Pfd. lachte, 3 
Cent. 16 Pied. Brennöl, 57721 Pfd. Seit, 424 Scheck 
Stroh im Wege der Lichtarion anten Minden: For⸗ 
der den verdungen werden, und iſt der diesfaͤlltge Ders 
min auf den 12ten p. M Verm 9 Uhr vor dem Herrn 
Ober Reglerungs Rath von Struenſee im Landräthli⸗ 
chen Amis ks cale zu Brieg anbergumt worden. Cau⸗ 
tions fäb'ge Lieterungs ußige werden hlerburch gufge⸗ 
fordert, ſich om gedachten Tage einzufinden, ihre Ge⸗ 
do e abzugeben und den Zuſchlag der betreffenden Lies 
ferungs: GeHenfiände nach der als bald einzuholenden 
5 i z N l u 5 
k le Beiin ungen be rect/on der Straf⸗ 

nſtalt zu Krieg Er NR A 
Bereibotemjulehen: Breslau den 29. Septbr. 1832, 
Raoͤnigl Regierung. Abtheilung des Innern 


Mauerziegeln, Werkſteine und alles Bauholz 
zu verkaufen. 
Es ſollen am 13ten d. M. Vormittags um 8 und 0 
Uhr von Selten des Unterzeichueten die auf dem Hofe 
der St. Hedewige- Kirche und an der hiefigen Koͤntal. 
großen Ocer Muͤhle aufgeſſelten Mauerziegeln, Werks 
18 und altes Bauholz gegen baldige Bezah ung im 
Wege der offentlichen kicſtatlon an die Meinbtelbenden 
verkauft werden, wozu ſich daher zahluugsfͤhtne Kauf⸗ 
ige einz finden baten. Brieg den 2 Deibrs 1832. 
Der Koͤnigl. Departements-Bau-Inſpektor 
. Ma gneederg. 

Meinen werchgeſch igten Freunden und Nugden gel- 
ge ich blermie er gebenſt an baß ich meine Wobrung 
beräntet babe und geyenmärt'g auf dee Zollgaſſe in 
dem Haufe der verm, tau Silber ſtein eine Treppe boch 
hintenheraus wohne. 8 2 
g PVerw. Sattler Schmidt, 
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Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ſch hler⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich meine Speifes und Schank⸗ 
wirthſcaft wieder ſelbl uͤbernommen habe. Ich bit⸗ 
te daher ein verehrtes Publikum um ferneres Wohl⸗ 
wollen und guͤtigen Beſuch, indem ich ſtets demuͤht 
ſeyn werte, für die promptefte Bedienung und gute 
Speiſen und Getraͤnke zu ſorgen. 12 

Aloys Franke, Speiſewirth. 
.. ˙—˙ . 
* Wir Endes unterzeichnete geben uns die Ehre, 
A blermit ergebenſt anzuzeigen, Daß wir vor der 

bevorftebenden Frankfurther Meſſe, um unfer 
1 Lager zu täͤumen, mebrere Artikel zu dedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Dreifen verkaufen, 

A und bitten um güsige Abnahme. N 
a Brieg den 7ien October 1832. 

# A. Blanzger & Comp. 
x 


INN 


DN 


Kings Ecke im Bechowſchen Haufe 
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Anzeige 

Einem Hochzuverehrenden Publiko beehre ich mich 
+ hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Goſtwirth⸗ 
ſchaft im früber Coffetier Schuftzeſchen Haufe bier⸗ 
ſelbſt auch noch dem Tode meines Mannes fortberreis 
ben und mich jederzeit einer reellen Bewirthung beflet⸗ 
ß gen werde. Gleichzeitig bemerke ich, daß bei mer als 
le Abende warme Speiſen zu haben find, und bitt ich 
ein gechrtes Publikum um geneigten zahlreichen Zus 
ſpruch. Verw. Roſina Alt. 
Be kann f m a ch u d g. — 

Da ich ſchon oft von meigen wertbgeſchaͤtzten Kunden 
aufgefordert worden bin, zu meinem Geſchaͤft auch das 
ſonſt dazu gehoͤrige Raſſtren zu treiben, fo mache ich 
biermit ergebenſt bekannt, daß ich daſſelbige mit de 
Haarſchneiden und Friſtren verbinde und zu Anfan 
dieſes aten Octobers bei mir auf meinem Zimmer ſo⸗ 
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wohl, als tote Kunden außer dem Haufe mit ber groß, 
ten tl Sat dat Beſte 10 werde. 4.19 
Auch empfehle Ih mich ergebenſt mit dam allerneue⸗ 
ften grlechiſchen und Pariser Hexputze nnd neut iodi⸗ 
ſchen Flechten, fo wie auch mit offeneu a la nege Na 
locken nach der Neheften Form feiſtrt, desgl. genabte 
Fee nach llen C. uleuren, ſo wie Sa langen Eo 
en und fetdene Locken. — Auch empfehle ich Diet, 5? 
Mode⸗kocken ala anylaise buch Kal mchen hintor den Ohe 
ren ſowohl als vor denſelbigen. . 
Beste Carl Rauſcher, Friefeue. ı 
Wohnhaft auf der Muͤhlgaſſe No. 60 beim 
Baͤckermſtr. Herrn Schulz. 14 
Wobnungs e Verd nderung 41 
„Einem bochgeebrten Publikum zeige ich hlermlt ers 
gebenſt an, daß ich meine Schuittwaaren⸗ Hand 
aus dem Haufe des Gold⸗Arbelter Herrn Henke in 
dag des Herrn Narhshetrn Leuchtling verſegt bade, 
Bitte um ſernern auͤt gen Zuſpruch. A. Leubuſcher. 


— . ———— nie, 
Einem bochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch er gebenſt an, daß ich meine Wohnung verändert 
habe und gegenwärtig in dem Haufe des Herrn Kauk⸗ 
mann Richter in No. 266 am Ringe wohne, und daß 
bel mir jederzelt Fuhren, ſowohl bel Kindtauten als 
Hochzeiten, fo wie anderr Lehnfubren zu den billigsten 
Prellen zu haben find > Wider, Lohn⸗ Fuhrmann: 
— — ng e ig e. 7810 
e vor dem Neiſſer Tbore auf ver Fiſche gele⸗ 
gene fruͤher O. L. G. R. Jelena, Bangen 
No. 28 u 29 nebſt Wohaungen und Stallungen werden 
vom Iten Januar k. J. ad pachtlos. Da dieſelben ven 
der Zeit ab anderweltig verpachtet werden ſollen, ſo ers 
ſuchen wir Pachtltebhaber ſüch bel unterzeichneten Eis 
genthuͤmern zu melden, um die Bedingungen z werfah⸗ 
ten, Brieg den ten Octbr. 1832. e 
Matecne & Reimann. 
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Eine wenig g 9 Masch iſt Ver⸗ 

dederungs ha“ 100 Mt 9 0 0 an Be, fat 1 
be 


Webel 8 

Au vermiek i 

Fele e her’ Meiſter, Yogarıı Nr der Sn 

750 Nai ge h it eine Stu⸗ 
ui owe nebſt allen Zube t lech ober 0 

Iten Januat zu bezlehn. ud 


u Nr. 320g auf hushanpegafke iſt der Witelſſock 
Fele. getheilt zu eraeipen, und zum Neujahr zu 
ezlehen. 


—— ——— ͤ à:—¾—tä—— 
In dem Hauſe No. 382 auf der Burggaſſe iſt der 
Oberſfock beſtehend aus fünfiheizbuten Stuben, einem 
Kabineit, eine Küche nebſt Speiſekamiee, ein Entree 
* 22 . ea da Da 
der zu Weihnachten be den. 
e en n 
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17 1 we Fronsöfifige Sale 2 ee worden. 
Der Eigenthuͤmer kann diefeiden gegen eine kleine Ber 
R in der Wohlfabriſchen Buchdruckerei Mbalen. 


Wohnunae Ver Veranderung. U 
Meter geehrten Kunden zeige ich blermt ergebenſt 
an, daß ich meine Wohnung verändert und von der 
Burggaſſe auf Die Zolltraße No. 4 u. 5 verligt habe. 
Da ih mein Wa wen lager noch durch fein s Porzelgin 
und verſchiedene feine Glas vaaren vermehrt habe, ſo 


bitte ich 7 um geneigte, Abnahme. 
S. Bodlaͤnder, 
1 


Getreide: Bm den 6. Octtbr. 1832. 5 
eis. Amhurlete reis.) 
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